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✒ Lags am Wein?
Am Dienstagabend fand in der Spitaltrotte
in Ennetbaden die Vernissage der Künst-
leretikette der 15. Spezialedition des Bade-
ner Stadtweins statt. Obs an den Wein-
dämpfen lag, ist nicht verbürgt. Fakt ist,
dass sich bei den Grussworten und An-
sprachen auffällig viele falsche Namen
einschlichen. So sei an dieser Stelle noch-
mals festgehalten, dass die Etikette für die
13. Spezialedition nicht Roman Huber,
sondern Roman Hofer entworfen hat.
Doch welcher Künstler hat die aktuelle
Etikette kreiert? Bis Redaktionsschluss
stand nicht zu 100 Prozent fest, ob es sich
nun um Marius Brühlmeier, Brühwiler
oder Brühlhart handelt.

✒ Alles Gute vom Fass
Auch der Badener Stadtammann Geri
Müller liess sich wohl von den vielen Ver-
sprechern anstecken. So sagte er, bei der
Spezialedition handle es sich um ein re-
gionales Projekt, «da die Trauben von Ge-
benstorf kommen». Dem ist selbstver-
ständlich nicht so. Die Trauben stammen
von den Goldwand-Reben in Ennetbaden.
Wo Müller hingegen recht hat: Aus Ge-
benstorf stammen die Eichenfässer, in de-
nen der Spezialwein gekeltert wurde.

✒ Das sollten wir nicht wissen
Das Tüfeli ist ja ein Verfechter von Trans-
parenz. Doch man kann es auch übertrei-
ben, findet es. Jüngstes Beispiel liefern die
Gemeindenachrichten aus Freienwil, wo
ein neuer Lehrling vorgestellt wird. «Ein
neues Gesicht fällt in Freienwil auf.» Herr
Mustermann (Name dem Tüfeli bekannt)
beendet in Freienwil seine Lehre als Fach-
mann Betriebsunterhalt, «nachdem er das
Lehrverhältnis mit seinem Lehrbetrieb
aufgelöst hatte».

✒ Liebesrausch
Sie kriegt nicht genug von Liebe. Die Rede
ist von der regionalen Autorin SuzAna
Senn-Benes. Sie, die vor allem mit ihrer
Herzaktion in Baden von sich reden ge-
macht hat, präsentiert ihr neustes Werk:
den Roman «Liebesrausch». Im Buchbe-
schrieb heisst es unter anderem: Ein un-
bekannter Mann verbreitet Chaos im Ge-
fühlsleben der Protagonistin namens Glo-
ria. «Sie merkt nicht, dass ihre Liebe zu ih-
rem Mann in Gefahr ist, die Vergangenheit
scheint sie einzuholen.» Wie viel Autobio-
grafie im Roman steckt, konnte das Tüfeli
nicht in Erfahrung bringen. (MRU)

✒ Wochengeflüster
In vino veritas
oder doch im Fass?

15 Grad, Sonnenschein. Auf der Wiese vor
dem Alterszentrum Kehl sitzen zwei Senio-
rinnen gemütlich auf ihren Stühlen und
beobachten Schulkinder. Links von ihnen
steht das Provisorium, das sie mit den an-
deren Anwohnern des Alterszentrums Kehl
im Mai 2014 bezogen haben.

Für sie und ihre Freundin ist es der letzte
Frühling im Provisorium, ein grosser Con-
tainer, der für die Bewohner des Alterszen-
trums Platz bietet. Schon bald steht der
grosse Umzug in den Kehl-Neubau an. Ge-
samthaft 52 neue Wohnungen konnten an
Pflegebedürftigen vergeben werden. Erste
Priorität hatten die Anwohner des alten Ge-
bäudes. Die restlichen Wohnungen wurden
an Bewohner des Langhauses (Kehl 3) und
an Bewerber aus dem Raum Baden-Wettin-
gen vergeben. Doch es konnten längst nicht
alle aufgenommen werden. «Der Bedarf an
Alterswohnungen im Aargau und speziell in
der Region Baden-Wettingen ist gross», sagt
Ueli Kohler, Geschäftsführer des Alterszen-
trums. Von den rund 300 Interessenten
mussten 270 mit der Warteliste vertröstet
werden. Kohler hält aber fest: «Nicht jeder
ist dringend auf eine Wohnung angewiesen.
Wir konnten für alle eine passende Lösung
finden.»

Budget konnte eingehalten werden
Die zwei neuen Gebäude im Alterszen-

trum werden wie geplant anfangs Septem-
ber bezugsbereit sein. «Die Bauarbeiten
sind zügig vorangeschritten», sagt Kohler.
Die Gerüste wurden bereits abmontiert
und der Parkettboden verlegt. Auch finan-
ziell ist man mit dem Kehl-Neubau auf
Kurs. Das ganze Projekt mit den zwei Neu-
bauten, Infrastrukturräumen, Restaurant
und Tiefgarage kostet 36 Millionen Fran-
ken. Rund die Hälfte der Kosten über-
nimmt die Stadt Baden. «Bis jetzt konnten
wir das Budget einhalten», sagt Martin
Haefeli, Finanzchef des Alterszentrums.

Einer, der sich ganz besonders auf den
Neubau freut, ist Rolf Haller. Der 92-Jähri-
ge zog 2014 direkt in ein Provisorium ein.
«Es ist zwar etwas eng, aber man passt
sich an», sagt Haller. Vieles kann er noch
selber erledigen und ist nur selten auf
fremde Hilfe angewiesen. «Ich freue mich
riesig auf meine neue Wohnung. Dort ha-
be ich endlich wieder genügend Platz, um
meine ganze Familie zu empfangen», sagt
Haller.

Im Gegensatz zu Rolf Haller wohnt Ka-
tharina Fechner noch nicht im Alterszen-
trum. Die 85-Jährige gehört dem Senioren-
rat an und verfolgte das Projekt seit seiner
Geburtsstunde. Sie wohnt bereits seit län-
gerem im Kehl-Quartier und ist froh, ei-
nen Unterschlupf in den begehrten Woh-
nungen zu finden. «Meine Kinder werden
so entlastet und ich kann neue Freund-
schaften knüpfen», sagt Fechner. Sie lobt
das Alterszentrum in den höchsten Tö-
nen. «Hier wird man geschätzt und um-
sorgt. Ich freue mich auf diesen neuen Le-
bensabschnitt.»

Nebst den 52 Wohnungen wird auch das
Restaurant Moccalino neu eröffnet. «Mit ei-
ner erweiterten Gartenterasse», wie Ge-
schäftsführer Kohler sagt. Es soll mit sei-
nen Grünflächen zu einem Treffpunkt im
Quartier werden. Für die Bewohner des
Alterszentrums ist das Restaurant eine will-
kommene Abwechslung. In ihren neuen
Wohnungen werden sie eine moderne Kü-
che haben. Doch bei einem Geburtstag

oder einem Besuch gehen die Senioren
gerne mit ihren Verwandten und Bekann-
ten in einem Restaurant essen, wie Kohler
weiss.

Langhaus wird saniert
Das Einweihungsfest am 22. Oktober

rückt näher. Bis dahin sollten die letzten
Bagger und Bauarbeiter verschwunden
sein. Lange baustellenfrei wird das Alters-
zentrum aber nicht bleiben. Bereits im
nächsten Jahr soll das Langhaus mit seinen
20 Wohnungen vollumfänglich saniert wer-
den. Man hat sich gegen einen kompletten
Neubau entschieden. «Es gibt in der Bevöl-
kerung das Bedürfnis, nach einer günstige-
ren Variante als die neuen Wohnungen.
Darum werden wir das Langhaus nur sa-
nieren», sagt Kohler. Die bestehenden Pro-
visorien können somit gleich nochmals ge-
nutzt werden. Der genaue Baustart ist aber
noch unklar. «Zuerst freuen wir uns jetzt
einmal auf die zwei neuen Gebäude», sagt
Kohler.

Vom Container in den Neubau
Baden Die Wohnungen im «Kehl» sind fast fertig – fest steht auch, was mit dem Langhaus passiert

VON NICOLA IMFELD

Die Gerüste sind weg: So sehen die neuen Gebäude im Alterszentrum Kehl aus. NICOLA IMFELD

«Der Bedarf an
Alterswohnungen
ist in der Region
Baden-Wettingen
speziell gross.»
Ueli Kohler Geschäftsführer
Alterszentrum Kehl

Sie brummen und rattern durch die
Luft, doch weder Passagiere noch Pilot
sind an Bord. Ob Freund oder Feind je-
der kennt sie – Modellflugzeuge. Am 4.
April beschloss der Gemeinderat Belli-
kon, dass es verboten ist, Modellflug-
zeuge über das Bauzonengebiet der Ge-
meinde fliegen zu lassen. Ausserdem
müssen die Modelflieger einen Min-
destabstand von 100 Metern zu Stras-
sen, Wanderwegen, Häusern und Per-
sonen einhalten (az vom 22.4.).

«Es kam in letzter Zeit immer häufi-
ger vor, dass Personen ihre Modellflug-
zeuge am Siedlungsgebiet und Sied-
lungsrand und über einer viel benutz-
ten Velo- und Wanderstrecke fliegen
liessen», sagt Gemeindeammann Hans
Peter Kurth. Da manche dieser Modell-
flieger bis zu zwanzig Kilogramm
schwer seien, gehe an solch einem Ort
die Sicherheit vor. Nach mehreren Dis-
kussionen mit den Piloten seien diese
aber zu keiner Einsicht gekommen, da-
her sei ein Verbot der einzige Weg ge-
wesen. «In den Gesprächen wurde klar,
dass es sich bei diesen Personen nicht

um Einwohner der Gemeinde gehan-
delt hat», sagt Kurth. Seit es das Verbot
gebe, habe es keine weiteren Zwischen-
fälle gegeben.

Empfehlung stösst sauer auf
Neben dem Verbot rät der Gemein-

derat den Modellflieger-Piloten auch,
ihr Hobby künftig auf bewilligten Mo-
dellflugplätzen auszuüben. Einen Flug-
platz gibt es in der Nachbargemeinde
Künten, der vom Modellflug Sportver-
ein Reusstal betrieben wird.

Diese Empfehlung stösst nicht bei je-
dem auf Begeisterung. «Ich werde das
Gefühl nicht los, dass hier der Schwar-

ze Peter weitergereicht wird», sagt
Bernhard Meier, Anwohner der Ge-
meinde Künten. Es sei wohl kaum im
Interesse der unmittelbaren Anwohner
des Flugplatzes, dass die Modelflieger
weitere Verstärkung bekämen.

Werner Fischer, Vereinspräsident
und zeitgleich Gemeindeammann von
Künten hingegen unterstützt die Emp-
fehlung. «Modellfliegen ist nun mal ein
Outdoorhobby, man sieht und hört die
Flieger.» So gebe es auch immer wieder
Leute, die sich daran stören würden.
Bei allfälligen Konflikten sei ein Flug-
platz mit einem dahinterstehenden
Verein deshalb von Vorteil, da es stets

einen Ansprechpartner gebe. Auch gel-
ten auf dem Flugplatz klare, gesetzliche
Betriebszeiten und Geräuschemissio-
nen, an die sich die Piloten halten müs-
sen.

Trotzdem ist Fischer kein grosser Fan
von Verboten. «Solange man miteinan-
der reden kann, findet man eine Lö-
sung.» Modellfliegen sei eine Leiden-
schaft, geflogen werde immer. Im Falle
von Bellikon verstehe er aber das Ver-
bot. «Leider gibt es auch unter den Mo-
dellfliegern Leute, die sich nicht an Re-
geln halten und keine Rücksicht neh-
men», sagt Fischer. Es sei bekannt un-
ter Modellflugbegeisterten, dass man
aus Rücksicht nicht über Wohngebiete
fliegen sollte. Nur so können mögliche
Unfälle präventiv minimiert werden.
«In unserem Verein legen wir Wert auf
hohe Sicherheitsstandards», sagt Fi-
scher. «Ich habe Bedenken, dass unter
dem Verbot in Bellikon auch Modellflie-
ger leiden, die sich stets korrekt verhal-
ten haben.» So gebe es unter Modell-
fliegern Modelle mit und ohne Motor,
sogenannte Segelflugmodelle. Diese
werden häufig ausserhalb von Modell-
flugplätzen an Hängen geflogen. «Der
gesellschaftliche Nutzen des Modellflie-
gens wird meist unterschätzt», sagt Fi-
scher: «Es ist nicht einfach eine Spiele-
rei.» Das Hobby erfordere technische
Affinität. So finden sich unter den Mo-
dellfliegern viele technische Spezialis-
ten und Ingenieure – nur in Bellikon
wohl künftig nicht mehr.

Bellikon/ Künten Bis zu 20
Kilo schwere Modellflugzeuge
machten den Luftraum über
Wohngebieten unsicher – jetzt
gibt es ein Flugverbot.

Modellflieger sind nicht mehr geduldet

VON BARBARA SCHERER

«Die Modellflugzeugpiloten
sind zu keiner Einsicht
gekommen. Ein Verbot war
die einzige Lösung.»
Hans Peter Kurth
Gemeindeammann Bellikon

«Ich habe Bedenken, dass
unter dem Verbot auch Mo-
dellflieger leiden, die sich
korrekt verhalten haben.»
Werner Fischer Präsident Modellflug Sport-
verein Reusstal & Gemeindeammann Künten

Am Freitag erstattete ein 51-jähriger
Mann bei der Kantonspolizei Aargau
Anzeige. Am Vormittag erschien er am
Schalter beim Polizeiposten in Baden
und schilderte, dass er am Montag, 25.
April, kurz nach 9.30 Uhr Opfer eines
Raubdeliktes geworden sei. Nach ei-
nem Bargeldbezug bei einer Bank in
Wettingen hätten sich ihm zwei unbe-
kannte Männer im Bereich Landstras-
se/Mattenstrasse angenähert. Einer der
beiden Täter bedrohte ihn mit einem
Messer, worauf ihm der Mittäter das
Portemonnaie wegnahm und das darin
befindliche Geld entwendete. In der
Folge hätten sie ein schwarzes Motor-
rad bestiegen und seien davon gefah-
ren. Das Opfer, ein Tunesier aus dem
Bezirk Baden, gab folgende Beschrei-
bung der Täterschaft an: Zwei Unbe-
kannte, zirka 30 bis 40 Jahre alt, ath-
letisch, 185 bis 195 cm, schwarze Haa-
re, schwarze Lederjacke, dunkle
Jeans, schwarze Sonnenbrille, Turn-
schuhe. Sie sprachen gebrochen
Deutsch. Die beiden Männer erbeute-
ten einige hundert Franken. An dem
von ihnen zur Flucht benützten Mo-
torrad dürfte kein Kontrollschild an-
gebracht gewesen sein. Es soll sich
um ein älteres Motorrad gehandelt
haben. Die Kantonspolizei in Baden
(Tel. 056 200 11 11) sucht nun mögli-
che Augenzeugen, die am vergange-
nen Montag die Tat oder verdächtige
Personen beobachten konnten. (AZ)

Wettingen

Nach Bargeldbezug
überfallen


